Rückblick auf den 13. Mai 1985, zwanzig Jahre später

Ein Interview mit Ramona Africa, der einzigen erwachsenen Überlebenden 

des MOVE-Massakers von 1985 in Philadelphia
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Es ist jetzt zwanzig Jahre her, dass die Polizei Philadel​phias das MOVE-Haus in der Osage Avenue 6221 ange​griffen und nieder​ge​brannt hat, wobei elf Menschen um​kamen und ein ganzer Häu​serblock zerstört wurde. Kannst du be​schreiben, was passierte und wie es dazu kam?

Vielen Leuten ist nicht klar, dass es nicht wegen ein paar Be​schwerden von Nachbarn zu den Ereignissen vom 13. Novem​ber kam. Wann hätte sich der Staat je um irgendwelche Beschwerden von schwarzen Hausbe​wohnern über ihre Nachbarn gekümmert?

Ja, das wäre wirklich mal was Neues.

Was passierte, geschah wegen unserer unnachgiebigen Proteste gegen die fortwährende Inhaftierung der zu Unrecht eingesperr​ten Mitglieder unserer Familie, der MOVE 9, die schon im August 1978 inhaftiert wurden. Das war damals, 1985, unser Anliegen, und darauf haben wir versucht, aufmerksam zu machen, aber die Behörden ihn Philadelphia wollten nichts davon wissen, sie wollten uns zum Schweigen bringen. So haben sie im Lauf der Jahre alles mögliche versucht, sie haben uns verprügelt und schikaniert, haben uns Geld und Jobs angeboten, all die Sachen, die sie auch benutzt haben, um andere Organisationen kaputt zu machen...

Es gab also auch Versuche, euch zu kaufen?

Oh, sicher! Sie boten uns gute Jobs, Geld und Büros an und versuchten, uns zu korrumpieren. Und als wir nicht darauf eingingen, kamen sie zu dem Schluss, dass man mit uns letztlich  nichts anderes machen konnte als uns zu vernichten. Und das ist es, worum es am 13. Mai 1985 in Wirklichkeit ging, und von daher sollte den Leuten auch glasklar sein, dass der Staat schon bei der ersten großen Konfrontation 1978 kam, um zu töten und nicht nur, um MOVE-Mitglieder zu verhaften, und dann misslang ihnen das und statt dessen wurde einer ihrer Polizisten im Kreuzfeuer getötet. Und weil es ihnen nicht gelang, MOVE zu töten, verlegten sie sich auf die zweitbeste Lösung und gaben den MOVE-Leuten die höchstmöglichen Gefängnisstrafen, wobei sie den getöteten Polizeibeamten, für dessen Tod sie selbst verantwortlich waren, als Vorwand benutzten.

Nach der Auseinandersetzung von 1978 wurden die in den Vorfall verwickelten MOVE-Mitglieder ohne jeden Schuldbeweis zu Haftstrafen von 30 bis 100 Jahren verurteilt, und danach versuchte dann der Staat, unsere Proteste mit noch gewalttätigeren Methoden als 1978 zum Schweigen zu bringen.

Soviel also zum Hintergrund. Ich denke, dass die Leserinnen und Leser der jungen Welt aus dem ebenfalls heute erscheinenden Artikel von Alice Walker entnehmen können, was 1985 eigentlich genau passiert ist. Ich würde nun gerne von dir wissen, wie es danach weiterging. Und außerdem, ob die damaligen Ereignisse heute immer noch ein Thema in Philadelphia sind?
Ja, das sind sie auf jeden Fall. Ich habe mir die Zeitungsartikel der letzten Wochen angesehen, und dort scheint es so eine Art roten Faden zu geben: Sie versuchen, die Leute davon zu überzeugen, dass der Bombenangriff vom 13. Mai 1985 im Wesentlichen eine Sache der Vergangenheit ist, dass sich in Wirklichkeit niemand mehr daran erinnert und viele Leute gar nichts davon wissen, und dass wir diese Geschichte doch endlich hinter uns lassen sollten.

Aber das ist nur ein Trick, um die Leute davon zu überzeugen, dass das Ganze nicht weiter wichtig und außerdem sowieso vorbei ist. Aber wenn es so wäre und die Leute es wirklich vergessen hätten und es kein Thema mehr für sie wäre, weshalb bringen die Zeitungen dann große Artikel auf der ersten Seite darüber?

Und zweitens: Andere Leute kommen vielleicht nicht viel herum, aber ich reise sehr viel, sowohl in den USA als auch, buchstäblich, auf der ganzen Welt, und dabei zeigt sich, dass die Menschen nicht vergessen haben, was passiert ist und mich deswegen einladen – wir waren in den gesamten USA, überall in Frankreich, Italien, England und Belgien, wir waren in Südamerika, Kuba und Kanada und nicht zuletzt auch in Deutschland. Wenn die Leute die Ereignisse vom 13. Mai vergessen hätten und es heute niemanden mehr interessieren würde, warum würden dann all diese Menschen auf der ganzen Welt so viel darüber erfahren wollen?

Wir haben gerade schon davon gesprochen, aber da es eine sehr wichtige politische und humanitäre Sache ist, möchte ich noch einmal darauf zurückkommen: In welcher Beziehung stehen MOVE 9, die nach einem ähnlichen Polizeiangriff in Powelton Village/Philadelphia 1978 inhaftiert und dann wegen angeblichen Polizistenmordes jeder zu 30 bis 100 Jahren Gefängnis verurteilt wurden, zum 13. Mai 1985 und den Gedenkveranstaltungen dazu heute? 

Gibt es irgendetwas, was man für die Freilassung der MOVE 9 tun kann?

Absolut. Gerade jetzt haben sie bei Gericht Berufungen eingelegt, bei denen es um eine neue Strafzumessung geht. Ich meine, es ist klar, dass sie unschuldig sind und freigelassen werden sollten, aber solange das nicht geschieht, ist das Nächste, was wir tun sollten, die Entfaltung von Druck für eine neue Strafzumessung, die davon ausgeht, das sie ihre Zeit abgesessen haben, weil ihre Mindesthaftzeit von dreißig Jahren in drei Jahren abgelaufen ist, und selbst wenn sie dann tatsächlich auf Bewährung entlassen werden, würde diese Bewährung für ihr gesamtes restliches Leben gelten!

Um dazu etwas beizutragen, können und sollten  interessierte Menschen an den Gouverneur Pennsylvanias, Ed Rendell, schreiben, der der Bezirksstaatsanwalt war der MOVE 1978 aufgrund falscher Anklagen verfolgt hat – auf ihn sollte Druck ausgeübt werden. Dasselbe gilt für die gegenwärtige Bezirksstaatsanwältin Lynne Abraham. Auch auf sie sollte Druck ausgeübt werden, weil sie im Jahr 1978 Richterin war und auf falschen Anschuldigungen beruhende Haftbefehle gegen MOVE-Mitglieder ausgestellt hat und heute als Bezirksstaatsanwältin die Macht hat, die Anklagen gegen die eingekerkerten MOVE-Mitglieder fallen zu lassen oder abzuändern. Das sind zwei Instanzen, an die Leute sich derzeit wenden können und sollten [Adressen s.u.!].

Wenn du jetzt auf die 20 Jahre seit dem Massaker zurückblickst – wie siehst du es heute? Gibt es irgendwelche Lehren? Die Welt hat sich seitdem ziemlich verändert – was ähnlich, was ist anders?

Nun, was ist ähnlich? Vor allem die Bösartigkeit und die mörderische Mentalität des Systems. Seit dem 13. Mai 1985 gab es die Vorfälle in Waco und in Ruby Ridge, und weitere Menschen, die von schießwütigen Po​lizisten erschossen wurden – zuviel davon in Wirklichkeit, um hier darauf eingehen zu können; erst kürzlich gab es einen weiteren Fall, der nationale Schlagzeilen machte und bei dem die Polizei von Philadelphia wieder einmal ihre berüchtigte Brutalität unter Beweis stellte, wobei diesmal ein junger Weißer das Opfer war.

Man könnte also bestätigen, was Mumias Journalistenkollege, der heutigen Journalistikprofessor an der Temple University Linn Washington, im Titel seines demnächst erscheinenden Buches sagt: Beating Goes On [„Es wird weiter geschlagen“]?

Ja, sicher. Und was die Leute, die den 13. Mai ad acta gelegt haben, in Wirklichkeit nicht verstanden haben, ist, dass es dabei nicht u MOVE ging. Es geht darum dass die Leute sich darum Sorgen hätten machen sollen, und immer noch machen sollten, wie sie sich selbst schützen können. Sie sollten auf die Straße gehen, um dafür zu sorgen, dass so etwas wie der 13. Mai nie mehr passieren kann, weil die Menschen sich klar und deutlich äußern und Position beziehen. Aber damals haben die Leute das nicht getan, und das Resultat war, dass sie nun selbst gegenüber ähnlichen Maßnahmen des Staates und des Systems verwundbar sind.

Die wichtigste Lehre ist also, dass solche Gräueltaten sich gegen uns alle richten.

Ganz genau! Wir müssen klarmachen, dass die Menschen so etwas nie wieder tolerieren werden, denn andernfalls wird es mit Sicherheit wieder geschehen.

Wie werdet ihr den 20. Jahrestags des Bombardements begehen? Wird es aus diesem Anlass eine Grußbotschaft von Mumia geben?

Wir haben ein Statement von Mumia auf einer CD, das wir am 13. abspielen und später weiter verbreiten werden. Am 13. selber werden wir uns an der Osage Avenue versammeln, nicht um den wenigen Bewohnern, die noch übrig sind – heute 24 statt damals 60 Familien – Schwierigkeiten zu machen, sondern um daran zu erinnern, was damals passiert ist. Von da aus werden wir zu einem Park in Philadelphia demonstrieren, wo unser restliches Programm stattfindet.

Unser Hauptziel, besonders, damit, dass wir zuerst zur Osage Avenue gehen, ist, den Menschen klarzumachen, dass dieser Staat und diese Regierung dem Leben gegenüber radikal feindlich eingestellt sind.

Vielen Dank, Ramona.

Danke ebenfalls, und Grüße nach Deutschland.

Interview und Übersetzung: Michael Schiffmann
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Adressen für Protestschreiben, -anrufe, -faxe und -E-Mails:

	District Attorney Lynne Abraham
District Attorney’s Office, 
1421 Arch Street, Philadelphia, PA 19102-1507

Tel: 215-686-8000
Fax: 215-563-004
DA_WEBMAIL@phila.gov
	Governor Edward G. Rendell
Governor's Office
225 Main Capitol Building
Harrisburg, Pennsylvania 17120 
Tel: (717) 787-2500
Mail: von der Website http://sites.state.pa.us/PA_Exec/Governor/govmail.html


 

(
junge Welt, 14. Mai 2005

MOVE und der 13. Mai 1985

Mumia Abu-Jamal


In einem Imperium, das auf Angst und Repression beruht, gibt es kein größeres Verbrechen als das Verlangen nach Freiheit. Das Massaker von Philadelphia bleibt unvergessen.

Am »Muttertag« 1985 beendete die Polizei von Philadelphia die Belagerung des Hauptquartiers der MOVE-Organisation in der Osage Avenue: Von einem Polizeihubschrauber aus wurde eine Bombe auf das Haus geworfen, das daraufhin in Brand geriet. Lokale und Bundespolizei sahen tatenlos zu, wie elf Menschen, darunter fünf kleine Kinder, in den Flammen umkamen. Weil die Feuerwehr nicht zum Brandort vorgelassen wurde, griff das Feuer auf die umliegenden Häuser des Stadtteils über, von denen 60 bis auf die Grundmauern nieder brannten und 30 teilweise zerstört wurden.

Der 13. Mai erinnert aber nicht nur an diesen ungeheuerlichen Akt von Staatsterrorismus, sondern noch an ein weiteres Beispiel staatlichen Unrechts, nämlich die brutale Verhaftung der MOVE 9, die – obwohl unschuldig – am 8. August 1978 nach der über einjährigen Polizeibelagerung eines früheren MOVE-Hauses im Stadtteil Powelton Village verhaftet und später wegen Mordes zu Strafen zwischen 30 und 100 Jahren Gefängnis verurteilt wurden. Hätte man MOVE damals fair behandelt und neun seiner Mitglieder nicht zu Unrecht wegen der Tötung eines Polizisten verurteilt, der beim Sturm auf das Haus im „friendly fire“ seiner Kollegen starb, dann wäre es niemals zu den schrecklichen Ereignissen des 13. Mai 1985 gekommen.
Statt dessen kulminierte der Krieg gegen MOVE am 13. Mai 1985 in dieser Polizeiaktion, die Bürgermeister W. Wilson Goode und die Polizeiführung befohlen hatten. Dieser Tag steht deshalb für skrupelloses und kriminelles Vorgehen der Polizei. Und die Justiz krönte das alles noch, indem sie nicht etwa die Offiziellen verfolgte, die für den Tod der Frauen, Männer und Kindern in den Flammen verantwortlich waren, sondern sie verhafteten Ramona Africa, deren einziges „Verbrechen“ darin bestand, das Massaker zusammen mit der zwölfjährigen Birdie Africa überlebt zu haben. Sie wurde mit einer Unzahl von Anklagen überzogen und musste sieben Jahre im berüchtigten Muncy-Frauengefängnis zubringen.

Der 13. Mai erinnert uns deshalb auch an die MOVE 9, einen Namen, hinter dem reale Menschen stehen, die sich fast 27 Jahre nach ihrer Verhaftung immer noch in den Fängen des Staates befinden: Phil, Janine, Mike, Debbie, Chuck, Eddie, Janet, Delbert Africa und die im letzten Jahr im Gefängnis verstorbene Merle Africa. Einige von ihnen sind Eltern, jetzt auch Großeltern, alle Revolutionäre, die den Lehren des MOVE-Gründers John Africa folgen. Sie alle sind unschuldig, aber in einem Imperium, das auf Angst und Repression beruht, gibt es kein größeres Verbrechen als das Verlangen nach Freiheit.

Die eingesperrten MOVE-Mitglieder kämpfen auch heute noch für Gerechtigkeit. Bereits 1993 reichten sie Anträge für die Wiederaufnahme ihres Verfahrens ein. Das zuständige Gericht brauchte sieben Jahre, um über die Anträge zu entscheiden. Am 20. September 2000 lehnte Richter glacier sie ab, wobei er sich auf die Argumentation des vorsitzenden Richters Edwin Malmed stützte, der die Urteile zwölf Jahre zuvor gefällt hatte. Nichts anderes machten die drei Berufsrichter der nächsten Gerichtsinstanz ein Jahr später und lehnten die Berufung ab.
Die Richter schmetterten damit den Vorwurf ab, Richter Malmed, der nach eigenen Angaben „die Angeklagten nicht als Individuen, sondern als Familie“ verurteilte, weil das Verfahren keinen Einzeltäternachweis erbracht hatte, sei sowohl in seiner Prozessführung gegen die MOVE 9 als auch bei der Festlegung des Strafmaßes gegen sie voreingenommen gewesen. Die mit dem Wiederaufnahmeantrag befassten Richter verließen sich dabei offensichtlich mehr auf die Argumente der Staatsanwaltschaft als die Akten des Falles noch einmal gründlich durchzuarbeiten. Die Berufungsrichter begnügten sich 2001 mit der Feststellung, „dass das erkennende Gericht sich [1978] ein Videoband der Ermordung des Polizeibeamten Ramp ansah, in dem zu sehen war, wie ein Geschoss aus Richtung des MOVE-Hauptquartiers geflogen kam und den Beamten Ramp traf.“

Dieser Bezug auf die frühere Beweisaufnahme wirft ein paar Fragen auf. Einmal abgesehen von der darin enthaltenen offensichtlichen Absurdität (wann hat man schon einmal in einer Videoaufnahme die Flugbahn einer abgefeuerten Kugel sehen können!), erklärten die MOVE 9, dass sich in Malmeds schriftlicher Urteilsbegründung kein Hinweis auf diese Bewertung der Videoaufnahme befinde. Im März 2003 richteten sich die MOVE 9 in einer Erklärung an ihre Unterstützer außerhalb der Gefängnisse: „Während unseres Prozesses wurden drei Videobänder der Polizei als Beweismittel präsentiert, und jedes dieser Bänder enthält scharfe Aufnahmen bis zu dem Moment, in dem Ramp getroffen wurde. Genau an der Stelle sollen die drei Kameras ‚nicht funktioniert’ haben, und die Aufnahmen werden erst in dem Moment wieder klar, als Ramp bereits am Boden lag. Und auf wundersame Weise sind alle drei Bänder nach dem Prozess ‚verschwunden’.“ (On the Move Newsletter Nr. 5, S. 2)

Für die gefangenen MOVE-Mitglieder liegt der Grund dafür klar auf der Hand: „Der Punkt ist, dass das Berufungsgericht uns gegenüber nicht nur eine unfaire Entscheidung getroffen hat, sondern sie logen sogar und schrieben diese Lüge in den Gerichtsakten fest.“ Dies sei ein ausreichender Beweis dafür, so erklären sie weiter, „dass es für MOVE vor der Justiz keine Gerechtigkeit gibt. Der einzige Weg, die Gerichte und das System zu zwingen, MOVE freizulassen, ist der öffentliche Druck des Volkes.“ 
Seit mehr als einem Vierteljahrhundert sind die MOVE 9 jetzt eingesperrt und auf verschiedene Gefängnisse Pennsylvanias verteilt. Ihre Unschuld spielt für die Richter, die sich wie Soldaten im unerklärten Krieg gegen MOVE verhalten, längst keine Rolle mehr. Wenn Richter Passagen aus Urteilen zitieren, die gar nicht existieren, wenn sie „Beweise“ aus der Luft greifen – wie in den Berufungen der MOVE-Gefangenen geschehen – warum gibt es dann überhaupt noch Gerichte? Warum veranstaltet man keine Lotterie? Warum lässt man nicht die Würfel entscheiden? Das wäre nicht weniger unfair und die Chancen für die Angeklagten oder Berufungsantragsteller nicht geringer.
Auch über den 13. Mai 2005 hinaus kämpfen die MOVE 9 für ihre Freiheit und sind für alle, die es wahrnehmen wollen, ein beeindruckendes Beispiel für Widerstand gegen staatliche Repression und für den Freiheitskampf.
Übersetzung: Jürgen Heiser
Für die Originalversion des Interviews mit R. Africa, siehe www.againstthecrimeofsilence.de, für weitere Informationen zu den zahlreichen Artikeln, Kolumnen und Büchern Mumia Abu-Jamals, siehe www.freedom-now.de und www.atlantik-verlag.de.

